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64 Das lateinisch -althochdeutsche Reimgebet

Kein Wunder , daß für satzlose Interlinearversionen glossematische Arbeiten
haben Hilfsstellung leisten müssen . Kein Wunder , daß Interlinearversionen
im Reichenau der großen glossematischen Arbeiten entstehen noch neben
ihnen.
Wie diese und andere alte Glossensammlungen benutzt werden konnten , und
zwar nicht nur durch Ausschreibungen , zeigten uns schon zuvor (S . 60) Ps und
H . >Die gleichläufig falsche Anwendung des Saluum fac kihaltanan kitoa
Abr . 221 . 33 in Ps 107 . 7 und H 26. 11 . 1 (7 . 9 . 1 .) nach ' der Reichenauer Abro-
gans -Hs . verrät gemeinsamen Unterricht , denn das Salvum ließ sich alpha¬
betisch im Wörterbuch nicht durch Nachschlagen finden , weil es nur als
Interpretament von Osanna darin enthalten war.
Derselben Schule schreiben wir auch gewisse Lehnübersetzungen zu , wie
adiutorium zuahelpha Ps 113 . 14, adiciat zuo auhhe Ps 113 . 14, aber auch
addat zua auhho Rb I . 410. 62 ! Vollends ist die Übersetzung Sicimam (Sichern)
euuilendi Ps 107 . 8 nach einer schulmäßigen Erklärung aus 37 . 12 f. gewonnen
(Steinmeyer z . St . Vgl . auch Betz , Beitr . 65 ( 1942 ) 182 ff .) .
Wir ziehen als Zeugnisse für Deutschunterricht etwelcher Art , für Schule
in Rmchenau , gleichwohl noch die Angaben seiner Bibliothekskataloge heran,
begonnen 1 ) mit dem ältesten von 821/22 , der (bei Lehmann S . 248. 3 ) ver¬
zeichnet De carminibus Theodiscae volumen I; dazu 2) in Reginberts , des
Bibliothekars , zwischen 835 und 42 geschriebenem Sonderkatalog (260. 24)
In XXL libello continentur XII carmina Theodiscae linguae formaia ; 3) In
XXII. libello habentur diversi paenitentiarum libri a diversis doctoribus editi
et carmina diversa ad docendum Theodiscam linguam et de inventione corporis
sancti Benedicti et caetera.
Eine Angabe über Unterrichtszwecke enthält also nur der dritte . Carmina
diversa aber kann weder auf die Hymnen noch auf den Psalter gehen , und
auch „ Sancte sator “ ist kein carmen, sondern ein Reimgebet und könnte nur
unter der Voraussetzung herangezogen werden , daß es einst einem Verbände
von carmina diversa zugesellt gewesen und daraus einzeln abgeschrieben sei.
Auch die Sammlung zu 2 ) , die ja eine andere gewesen sein muß als die zu 3) ,
läßt sich mit ihren XII statt XXIV carmina keinem der erhaltenen gleich¬
setzen , und nur die des ältesten Katalogs kann man deuten , auf H . (So wird uns
einmal wieder ins Gedächtnis gerufen , wie lückenhaft unsere Überlieferung
selbst unter diesen günstigsten Verhältnissen sein kann und daß wir nur die
Reste mit Draht und allenfalls Gips verknüpfen und verständlich machen,
aber nicht ergänzend herstellen können .)
Wer aber sollte im deutschen Reichenau Deutsch lernen ? Doch nicht
Deutsche , insbesondere nicht die Schuljugend , der man aufpassen mußte,
daß sie nicht heimlich vom Lateinischen in das verpönte Deutsch , die bar-
baries theotisca zurückßel ! Sondern Fremde , Romanen , Sachsen , Angel¬
sachsen , Iren , für die eben zum Erlernen des Deutschen nicht Gedichte in
deutscher Sprache , sondern nur in der allvermittelnden lateinischen in Be¬
tracht kamen . Solche Fremde gab es in Reichenau bis in die Zeiten der
Bibliothekskataloge reichlich . Unter Abt Waldo (786—806) kehrte Bischof
Egino von Verona nach Deutschland zurück und gründete die „ Niederzelle“
von Reichenau , doch gewiß nicht ohne manchen italienische « Begleiter , wie
sie auch Waldo selbst als Bischof von Pavia bei sich hatte ; desgl . ein andrer
italienischer Bischof Lampertus aus Italien ; ‘ein sächsischer Bischof Hartrich,
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ein vornehmer Sachse Peranolt , vom Kaiser zur Ausbildung übergeben , später
Bischof von Straßburg , durch die Bezeichnung Sachse nicht von Angel¬
sachsen zu scheiden , aber doch sprachlich Fremde ; dazu Edelfridus (sicher¬
lich ags . Aethelfred ) , der wahrscheinlich schon vor Waldos Zeit kam und
Bücher mitbrachte (wobei wir z . B . an die Hs . IC mit Rz denken ) , vielleicht
auch Anawiduch ? Ire war noch Flaithemel , der unter Erlebald in Reichenau
Mönch war und , von andern Hss . zu schweigen , das Reichenauer Schulheft
eingebracht haben mag (Beyerle S . 66 und 1134) ; 830 gründete Ratolt von
Verona mit Erlebalds Erlaubnis eine Ratoltszelle (Beyerle S . 87) .
Dem Deutschunterricht für Fremde scheinen die Ambrosianischen Hymnen
die wichtige Gemeinverständlichkeit der Grundlage zu gewährleisten . Die
Sätze sind nicht durch Stab - , Endreim oder Vokabelkunst behindert (wie das
Reimgebet ) , bleiben übersichtlich , gehen in der Regel mit der bequemen
vierzeiligen Strophe zu,Ende und werden verrenkt nur durch die lateinische
Wortfolge . Was vermittelt wird , sind also deutsche Vokabeln und ihre Flexions¬
formen an Einzelbeispielen , die man lernen und gleich im Satze anwenden
kann : ein Verfahren , das in Alkuins Orthographie höchst lebendig wirk¬
sam wird.
Daß dieser Dienst an Fremden aber nicht der ursprüngliche Zweck der 1
Interlinearversionen gewesen sein könne , liegt wohl auf der Hand , wir konn - j
ten es indessen auch aus ihren Ursprüngen entnehmen : der Zweck ist wie bei \
Glossierung das Verständlichmachen des darunter stehenden Lateintextes , j
sei es nun bei stillem Lesen oder in einer Schulgemeinschaft , wie wir sie }
aus H erschlossen.
Aber alle diese Arbeiten entfalten in derselben Werkstatt eine und dieselbe
Technik zu verschiedenen Graden , zeigen uns , wie sich aus dem Wörter¬
buch und Glossenwesen über die sonst , auch in Reichenau , aufgegebene
Zwischenzeiligkeit ein unlebendiges Mittelding zwischen Synonymik und
Grammatik und Inhaltsergänzung an sprachgemäßem Übersetzen vorbei - I
entwickelt : gut eingeführte Unterrichtsbücher . Dies Stocken statt Über - j
setzen bleibt ja auch weiter das Zeichen von Reichenau . Selbst sein starker
Lateindichter Walahfrid kam über umfängliche Glossierungen nicht hinaus
(Verf . , Beitr . 51 ( 1927 ) 215 ff. ; Abrogans S . 91) .
Die Wurzeln dieses Schrifttums reichen wenigstens z . T . nach Baiern : B , aber
auch schon Ps benutzt den Abrogans , und zwar in der nach Reichenau
gebrachten noch bairischen Bearbeitung *c (Beitr . 69. 405 f .) , deren gelehrte
oder , wenn man will , schulmeisterliche Eigenart (z . B . im Nachbilden der la¬
teinischen Präpositionen : S . 64) in meinem Dt . Abrogans (S . 53 ff . ) umständ¬
lich dargestellt ist , und sie wirkt in den Reichenauer Schriften kräftig nach in
allerhand Neubildungen , wie sie Betz (Beitr . 65 [ 1942 ] 182 ff .) für B zusammen - (
stellt . Andres ist über die sehr alten Freisinger Gregor -Glossen und Rb aus
dem Abrogans in B eingeflossen (s . das Stemma Beitr . 68 (1945/46) 113) , und
man kann sich vorstellen , daß * c und weiterhin der Aug . IC mit Rbde +
Gregorglossen der Tröster einer ganzen Schule gewesen ist , wie uns der
liebe alte Georges , der zugleich so viele nicht zu erwartende Antworten auf
Nebenfragen bot und bietet.
Aber wir können * c nicht datieren , und wenn wir ein oberes Grenzjahr für
unsere von diesen Glossierungen abhängigen Interlinearversionen haben wol¬
len , müssen wir uns schon an die Samanunga halten , deren Festlegung auf
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